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Vorwort

Als Kinder saßen wir jede Nacht in dem westafrikanischen
Dorf, in welchem ich aufgewachsen bin, vor dem Feuer.
Meine Großmutter erzählte die Geschichten unseres Volkes
und erfand immer wieder Varianten, sodass wir fast jeden
Abend ein neues Märchen zu hören bekamen. In diesen
Tagen gab es im Dorf einen einzigen Schwarz-Weiss-
Fernseher, welcher allerdings aufgrund der bescheidenen
Netzabdeckung nur bei optimalen Wetterverhältnissen in
Betrieb genommen werden konnte. Dann blieb der Kasten
für die Männern des Dorfes reserviert, welche sich vor ihm
versammelten, um sich über Sport oder Politik zu
informieren. Der Lehrer des Dorfes besaß einige
zerfledderte Magazine. Aus diesen las er der begeisterten
Damenwelt hin und wieder vor. Sicher nicht ohne dabei
eigene Interessen zu verfolgen. Die abendliche
Unterhaltung der Kinder aber blieb ganz den Alten
vorbehalten. Meine Gedanken waren daher bevölkert von
Häuptlingen, Prinzen, Geistern und wundersamen Tieren.
Ich glaubte fest daran, dass da im Schatten der Nacht, tief
im Dschungel, die Ahnen uns zuschauten, wie wir geröstete
Nüsse aßen und vor dem Feuer hockten. Diese schöne Welt
wurde auf einen Schlag zerstört, als mein Vater, welcher in
der Großstadt lebte, das Potential einer 8-jährigen
Arbeitskraft in mir erkannte, und mich eines Tages abholte.
Meine Schlafmatte auf dem braunen Lehm wurde gegen
ein Stück Karton auf Zement getauscht. Jeden morgen um
4 Uhr fing ich an gesüßte Teigballen zu frittieren, die ich
dann im gestauten Straßenverkehr der Millionenstadt, auf
dem Kopf balancierend, an die Autofahrer zu verkaufen


